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hindenburg und Ludendorss in Berlin.
Am Ende des Zahres JW.

III. Das Seedriezrjahr 1917.*)
Von Kontreadmiral j - D. Sckliepcr.

I.
Man kann von dem zu- Ende gegangenen KriegSjahr

zur See behaupten, daß es, wie kein anderes, io ganz iw
Zeichen der U-Boot-Tätigkeit stand. Blickt man zurück,
vergleicht man Ankündigung mit dem Verlaus und Erfolg,
so darf man ruhig feststellen, dah die wackeren U-Boote
zweifellos Leistungen zu verzeichnen naben, die weit über
das erwartete Resultat hinausginaen.

Eine genaue Frist zu prophezeien, innerhalb welcher
der Brite durch den U-Bootkri-a au? die Kniee aezwungen
sein würde — dieser Ausspruch war verfehlt und hat ge¬
schadet. aber daß die Arbeit unserer braven Kameraden in
„Untersee" zweifellos die Pistole aus Föhn Bulls gefühllose
Brust gerichtet, darstellt — das ist unerschütterliche Tatsache.
Mit Ablauf dieses Jahres find weitere Millionen an
Schiffsraum versenkt, sind Kanäle verstopft, die bisher un-
sevem Hauptgegner die LeüenS- und Daseinsmittel zuführ-
ten und auf die er unbedingt angewiesen ist. Dauernd
zehrt es an seinem Lebensnerv. Daher auch die fieberhaften
Anstrengungen, unierer U-Bootsbasts Herr zu werden, koste
es was es wolle. Und «s kostet Jobn Bull unalaublich viel,
englische Pfunde und — stolzes Britenblut ! So ganz gegen
die bisherige Uebung. die bekanntlich andere bluten liest und
sich selbst schonte. Dieser harte Kampf, dieses unermüdliche
Gegeneinander fund zäh ists, wir wollen es nicht leugnen) —
es wird zweifellos bedingt durch das noch zähere, noch viel
regere deutscheU-Boot, dessen Tun und Treiben, dessen
Wohl und Wehe, dessen Erfolge dem heutigen Seekrieg zwei¬
fellos das Gepräge geben, schon immer war es an der
Arbeit, zuweilen allerdings zur unfreiwilligen Schonung
verurteilt , als man noch glaubte, einen feindseligen Schritt
bannen zu können, der aber im Stillen schon längst beschloj-
sene Sache ivar : Amerikas Uebertritt zur Entente.

Da nun bekanntlich unsere Feinde auf unser Friedens¬
angebot am Ende des Jahres 1916 nur Tvott und Hohn als
Antwort hatten und die völkerrechtswidrigen KriegSmah-
nabmen des Briten kein Halt machten, da entichloh sich
Deutschland zur

Eröffnung des uneingeschränkten U-Boot-Krieges,
nachdem man kurz vorher angekündigt hatte, dem Mihbrauch
von Lazarettschiffen durch rücksichtslose Vernichtung derselben
beim Antreffen im Kriegsgebiet zu begegnen. Dies«
Note bez. des ungehemmten U-Bootkricges an die Ver¬
einigten Staaten war die glücklichste, denn si« schlug ein
und traf unseren stärksten Gegner am schwersten. Mit dem
1. Februar 1817— um cs kurz zu sagen — wird Alle »,
was von uns im Kriegsgebiet, Feinde und Neutrale , ange¬
troffen wird, vernichtet. Für die letzteren freilich war zu¬
nächst für ihre auf der Fahrt noch befindliche« Schiffe eine
Frist gelassen, wie ihnen gewisse schmale Straßen in den
verschiedenen Meeren zngestanden werden, in denen sie un¬
behindert fahren können. ES wird einleuckten. daß unsere
U-Boote, frohlockend und wetteifernd, mit dem 1. Februar
an ihre neue Arbeit gingen, kein Wunder, das uns die
Nächsten Monate gewaltig« Zahlen bringen . So sind z. B.
die Strecken versenkten Schiffsraumes im Februar 1917—
731 SCO Bc.-Reg.-Tonnen . im März 1917— 885 000. im April
1917- -- 1091 000 Br .-Reg.-Tonnen. So gebt das weiter —
unentwegt, unermüdlich Ter Monat Mai weist 869 000
Tonnen aus, im Monat Juni werden seitens der Mittel¬
mächte 1016 000 Tonnen vernichtet, und nach Zlblauf des
ersten Halbjahres des ungehemmten U-Bootkrieaes sind es
3,17 Millionen «nglischc und 1,14 neutrale Br .-Rea. Tonnen
die an Frachtrauw dem Feinde verloren geben.

Da batten inzwischen wohlbekannte U-Bootkomman
te« erfolgreich in den verschiedenen Meeren gewirkt: Ein
„Steinbauer " (Oberleutnant z. S .) leistete noch im Januar
Hervorragendes im Mittelmeer , während ein ..Steinbrink
später nicht weniger als 23 Schiffe aus einer Kreuztour zur
Strecke bringt . Wir lasen von den Leistungen des Aapi-
tänleutnams Wünsche(16 Schiffe mit » 000 Tonnen): dann
meldet der leider später auf dem Felde der Ebrc gebliebene
Kapitänleutnant Willy Petz, dast er in 24 Stunden allein
rund 52 009 Tonnen versenkt habe, darunter einen englischen
Hilfskreuzer und einig« groste Transporter . — Es soll und
kann im Rahmen dieses Aufsatzes nicht jeder U-Bootserfolg
genannt werden, nur im Fluge kann die Umschau gehalten
werden, diese aber beweist, dast kein Rasten eintrat . Mal
ists der Transporter „Afrlc" (12. Februar ), der an der eng¬
lischen Küste torpediert wird, dann der englische Postdampfer
„Copenhagen" (5 März ), den sich ein U-Boot aus einem Ge¬
leitzug „herausholt ", — mal must ein kleiner englischer
Kreuzer U3. März ), mal eine „U-Bootsfalle" (O. 27) am 14.
März dran glauben^ Wir hören — als Folae unserer da¬
maligen Ankündigung — wie hin und wieder englische La¬
zarettschiffe im Krieqsgcbtet versenkt werden: „Asturias
und „Gloncester Castle" im März und „Donegal" und
„Lallfranc" am 17. April . Dann sind es enalischc Hilfs¬
kreuzer. auch mal ein U-Bvotabmehr-Kreuzer — s„Lavender

*) Brrgl . die Num'nern 060 (1917 ) und 1 der »Wies¬
badener Zeitung ."

am 5. Mai ) — zur Veränderung auch gelegentlich aus der
Luft ein Wasserflugzeug. Bariatto delectat'.

So geht das Spiel weiter und wird immer weiter ge¬
hen. Leider geriet beim Kampf mit der U-Bootsfalle Q 2o
(das sind harmlos erscheinende Dampfer die bei der An¬
näherung unserer U-Boote hinterlistig das Feuer eröffnen),
der bekannte Kapitänleutnant Freiherr v. S v i e g e I. von
einer See über Bord gespült, in englische Gefangenschaft-
Hervorgehoben werden mutz noch im April die ^eistung oes
Kapitänleutnants v. Arnauld de laPerisre,  Kom¬
mandant von U. 53. der 80 000 Tonnen Schiffsraum versenkt.
Bei diesen U-Bootkämpsen kann es sich der Brite nicht ver¬
sagen, wieder mit

neuen »Baralo «g"-Fälleu
auszuwarten, so z. B. im Mai beim Untergang von ,XL  26
(Aapitänleutnant Gras v. Schmettow), bei dem absichtlich
nicht alle Schiffbrüchigen gerettet werden. Wirklich meder-

^ ^ Kapttänleutnant Steinbrink  torpediert am 26. Juli
im englischen Kanal den englischen grohen Kreuzer „Arr-
adne" — das hundertste Fahrzeug seiner U-Bootstrecke. Am
80. Juli erhielt der bekannte U-Bootkommandant Kapitan-
leutnant Schwieger  den Orden Pour le meiste.

Ende Juli wird in den Gewässern um England ein
großer englischer Hilfskreuzer durch unsere U-Boote ver¬
senkt. So istS ein unermüdliches Weiterarbeiten , das un¬
seren Feldgrauen in den Schützengräben besonders zu Gute
kommt, wandert doch manche Tonne amerikanischerMuni¬
tion auf den Meeresboden — statt an die Westfront. An
dieser Stelle seien noch folgende erfolgreiche U-Bootkom
Mandanten angeführt : Kapitänleutnant Wilhelms, Rose,
Balentiner , G«rlach, Dieckmann. Marschall. Mensel, Adam,
v. Bothmer. Forstmann, Watzner, Viebig, Oberleutnant z.
S . Fürüringer , Ernst Botgt, von Heimburg. Howaldt, Saltz-
webet, Lotz und v. Heydebceck. „ _

Ueberall in der Welt ist ein Ruf nach Frachtraum. Der
mit der üblichen Reklame in Aussicht gestellte Ersatz durch
amerikanische Neubauten erweist sich als trügerisch, weitere
Länder wie z. B. Siam werden gleichfalls zum Abbruch der
Beziehungen gezwungen. Es sollen die Maßnahmen das
große Loch stopfen — aber — die Not bleibt dieselbe.

Bon Wichtigkeit ist die am 22. November erklärte Er¬
weiterung unseres U-Bootsperrgebietes westlich Groß¬
britannien und um die Azoren, sowie Fallenlasien der neu¬
tralen Zone im Mittelmeer . Die erstere Maßnahme ist
zugleich ein Beweis für den wachsenden Aktionsradius un¬
serer Boote, die also noch weiter von Hause die Jagd nach
feindlichem Schiffsraum ausüben können. Wiederum ein
Druckmittel wehr.

Große Erregung , man möchte sagen Bestürzung  rief
die am 12. Oktober erfolgte Vernichtung eines englischen
Geleitzuges von 13 Schiffen durch unsere leichten Streit¬
kräfte bei den Shetlandtnseln hervor . Es wurden alle
Schiffe des Geleitzuges mit den sichernden Zerstörern ver
senkt bis auf einen bewaffneten Fischdampfer. Kein Wun
der — denn auch drüben , wo cs in erster Linie interessiert
fragt man sich: wo war -die aroße Flotte , die einen der
artigen Schlag geschehen liest!?

Das U-Bootkapitel möge mit folgenden Daten hier ab¬
geschlossen werden: Bon Mitte Dezember 1916 bis Mitte
Dezember 1917 wurden insgesamt 9196 000 Br .-Rsa.-Tonnen
versenkt. Vom 1. Januar 1917 bis zum 81. Oktober waren
es 8 047 000 Tonnen (10 Monate ).

Abendbericht der Großen Hauptquartiers.
Berlin . 2. Jan . sAmtlich.)

Von de» Kriegsschauplätze« nichts Neues.

Vergeltung.
Straßburg.  2 . Jan . (Eig. Tel . zb.)

Die „Nordd. Alls. Ztg." hat neulich mitgeteilt, daß die
französischen Unterhändler iegliche Aussprache über die
Freilasiung der wider alle Rechte zurückgchaltenen Elsaß-
Lothringer grundsätzlich abgelehnt hätten. Die Folgen
dieser Weigerung, so lautet der bedeutsame Schluß dieser
Mitteilung wird die Zivilbevölkerung des besetzten Frank¬
reich zu tragen haben. Hierzu wird nunmehr der „Straßb.
Post" gemeldet, daß deutscherseits die sofortige Abführung
von 1000 angesehenen Persönlichkeiten des besetzten französi¬
schen Gebietes angeordnet worden ist. Die Abführung er¬
folgte, wie hinzugefügt werden kann, in das östliche Etap¬
pengebiet. In Eliast-Votbringen hat diese, von der Be¬
völkerung schon längst geforderte Maßregel große Genug¬
tuung hcrvorgerusen.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wie«. 2. Jan . iWolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Waffenstillstand.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Aus der Hochfläche von Asiago. im Gebiet des Monte
Tomba und au der untere » Piave eutwickelteu sich zeitweise
Artillcriekämpse. Am 26. Dezember früh wurde unsere Be¬
satzung aus der Dammsielluna bei Zenson ohne Berlnltr aus
das westliche Piavenfer znrückaenommeu Der Keauer. der
diese Räumung erst am 31. Dezember bemerkte, hielt bis
zu diesem Tage die »erlaflenen Deckungen fortgesetzt«uter
Artillerie- und Minenwerserseucr.

Der Cbek des Geueralstabs.

Aronrat in Berlin.
B e r l i n. 2. Jan . fPrivattel . zb.)

Heute nachmittag fand im Schloß Bellevue unter dem
Borfitz des Kaisers eiu Sronrat statt, der sich im weseutliche»
mit den Verhandlungen von Brest-Litowsk beschäftigte.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
fWiederbolt, da nur in einem Teile der gestrigen

Abendausgabe enthalten)
Großes Hauptquartier.  2 . Jan . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Won

Dixmude bis zur Deule war die Artillerietätigkcit
von Mittag a« in eiuzeluen Abschnitten gesteigert.
Nördlich «ud südlich vo« Lens lebte fie i» Berbiuduna mit
erfolgreichen Erkundungen vorübergehend auf. Anch zwi¬
schen Arras und St . Quentin nahm das Feuer zeitweilig an
Stärke zu.

Die Zahl der in den letzten Tagen südlich von Marcoing
gefangenen Engländer hat sich auk 590 erhöht.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:  Nörd¬
lich von Prosnes und beiderseits von Ornes erhöhte G--
sechtstätigkeit. Erknudi '"' ^''orsiSße führten an mehreren
Stellen der Front zur rennahmc einer Anzahl Fran¬
zosen.

vestlichrr Kriegsschaupiatz.
Nichts Neues.
MazedonischeFront:  Keine besonderen Ereignifie.

Jlaiienischer KriegSschaup'atz.
Di« Feuertätigkeit war auf der Hochfläche von Afiago

nutz im Tombagebiet zeitweilig gesteigert.
Der Erste Geueralquartiermeister Lndendorsf.

hindenburg und Ludendorff in Berlin.
Berlin.  2 . Jan . sAmtlich).

G-neralfeldmarschall v. Hindenburg und General Lu-
dendorfs sind am heutigen Vormittag zu Besprechungenin
Berlin eingeiroffen. _

Die Kraktivnssührer bei Nühlmaun.
B e r l t n, 2. Jan . fPrivattel . zb.)

Am Ncujahrstage hatte, wie bereits gemeldet, der
Staatssekretär von Küblmann die Führer -der Fraktionen zu
sich geladen. Die Besprechung, die um 5 Ubr begonnen
hatte, dauerte bis tief in die neunte Abendstunde. Die
Stellung der Abgeordneten  zu den Brest-Lttowtker
Abmachungen erwies sich als durchaus nicht einheitlich.
Eine unbedingt ablehnende Haltung  scheinen
die Unabhängigen Sozialdemokraten  einge¬
nommen zu haben, als deren Sprachrohr der Abgeordnete
Haase sich recht scharf äußerte . Staatssekretär v. Kuhlmann
teilte mit, daß er bereits am heutigen Abend zu den Ver¬
handlungen zurückkebren müßte, so daß es ibm nickt möglich
sein werde, an der morgen stattfindenden Sitzung teilzu¬
nehmen. _

Der deutsche Neichstaq und die Friedens»
Verhandlungen.

Berlin.  2 . Jan . (Privattel .)
Der AeltestenauSfchuß des Reichstags ist auf morgen

nachmittag 2 Uhr einbcruscn worden, um sich darüber schlüs¬
sig zu werden, ob das Plenum des Reichstags sofort zuiam-
mentreten könne. Es liegt dazu ein Antrag der Unabhäng¬
igen Sozialdemokraten vor. der die Beratungen des Hauvt-
ausschusses angesichts der bevorstehendenweiteren Friedens¬
verhandlungen als nicht ausreichend und daher den Zuiam-
mentritt des Plenums als nötia erachtet.

Es wurden indessen Bedenken laut , die Vollver¬
sammlung in Abwesenheit des Staatssekretärs von Kübl-
manneinzuberufen . Dazu tritt der Umstand, dast vieles gar
nicht öffentlich diskutiert werden könne. Es ist daher in ge,
wissen parlamentarischen Kreisen der Wunsch laut geworden,
statt der Einberufung des Plenums den Hauptausschuß
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längere Zeit tagen zu lassen, um ihm dauernd Gelegenheit
an geben , sich mit den Problemen der Fricdcnsvcihaudluu-
gen laufend auseinander zusetzen.

hendersons Winkelzüge.
Scr n, 2. Jan , lWolff -Tcl .)

Auf der am 28, Dezember in London abgchaltenen Kon¬
ferenz der britischen Arbeiterorganisationen , der über 800
Abgeordnete beiwohnten , die Sy4 Million Arbeiter vertra¬
ten , wurde zunächst das von dem Reuterschen Bureau mit-
getoiltc Schreiben des Premierministers verlesen . Danach
verlas Hendcrfon  eine lange Ansprache, in der er der
sozialistischen Kundgebung vom 14. Februar gedachte, die es
ablehnt , zuzulassen , daß dieser Verteidigungskrieg zu einem
Eroberungskrieg werde , und dann aus die in zu erörternde
Kricgskunögebung niedcrgelegtc Friedenspolitik der briti¬
schen Arbeiterschaft im einzelnen einging . Der Krieg müsse
jetzt als ein K a m p f z w i s che n dem alten und einem
n e u e n R e g i e r u n g S sy st e m angesehen  werden.
Keine Verständigung könne befriedigend sein , die nicht der
Welt die vollständige Diskreditierung des angrisfslustisen
Militarismus bringe und an seine Stelle eine höhere Auf¬
fassung von nationaler u. internationaler Verantwortung setze.
Gebeimöiplvmatie , Militärdienstpflicht und Prositmacherei
aus der Herstellung von Instrumenten der Zerstörung soll¬
ten in der Gesellschaft freier Nationen unnötig sein. Die
unumgängliche Vorbedingung des Planes einer Volks¬
liga sei die Ablehnung einer jeden Form eines
wirtschaftlichen Boykotts Deutschlands nach
dem Kriege.  Man sei berechtigt , zu fragen , ob die Ne¬
gierung alles , was in ihrer Macht liege , tue . um die Feind¬
seligkeiten abzukürzen . Redner wies dann aus die Aus-
kührurgen Carsons in seiner Rede in Bordeaux hin , laß
Oester reich - Ungarn und die Türkei bereit
seien , Frieden zu schließen,  und fragte , warum die
Regierung nicht in Verhandlungen mit ihnen , besonders mit
der Türkei , getreten sei, wie jetzt Deutschland mit Rußland,
Start dessen habe sie die Einnahme von Jerusalem betrieben,
obwohl nach der Erklärung Carsons die Türkei Frieden zu
schließen bereit war . Damit dehnte England sein e
Front in diesem Lande aus.  Es könne nicht Wun
der nehmen , daß man England in den neutralen
Ländern , in Rußland und selbst in Amerika
imperialistischer und annexiouistischer Ziele
verdächtige.  Wenn die Arbeiterschaft weitere Opfer
bringen solle, müsse sie die bestimmte Zusicherung erhalten,
daß solche Opfer zur Herbeiführung eines ehrenbasten und
gerechten Friedens notwendig seien , Die Arbeiterschaft be¬
stehe darauf , daß Deutschland anerkenne , daß es unbedingte
Maße gebe, die es annehmen müsse. Andererseits dürften di^
Alliierten keinerlei Zweifel darüber lasten , daß der Kampf
lediglich um Grundsätze und Ideale, - und nicht um Erobe¬
rungen willen fortdauere . Die Arbeiterschaft verlange eine
Gelegenheit , festzustellen, inwieweit Deutschland bereit sei,
ein Friedensangebot anzunebnmn.

Henöerson , der seinerzeit aus dem englischen Kabinett
ausgeschieden ist, weil er dessen imperialistische Eroberungs¬
politik nicht mehr mitmachen wollte , brauchte , wenn es ihm
Ernst mit einem baldigen Frieden ist. wirklich nicht mehr
nach einer Gelegenheit zu suchen, um festzustellen, inwie¬
weit die deutsche Regierung zum Frieden bereit sei. Das
jüngste Friedensangebot von Brest -Litowsk hätte ihn darü¬
ber restlos aufklären müssen, wenn er überhaupt aufge¬
klärt sein wollte . Freilich Deutschland , d. b das gesamte
deutsche Volk steht nicht einmütig hinter der Erklärung
seiner Oiegierung , es kann in dem allgemeinen demokrati¬
schen Frieden keinen gerechten  Frieden kür sich er¬
blicken. Deutschland wurde überfallen , um es zu zerstückeln
und zu demütigen : der Hunger sollte die Hauptmasse zur
Erreichung dieses Zweckes sein. Darum darf und muß das
deutsche Volk von einem gerechten  Frieden wohl etwas
mehr verlangen , als seine Regierung zu verlangen
scheint, ^Das deutsche Volk will für die Zukunft einen
sicheren Schutz seiner Grenzen , sowie eine Sicherung seiner
Ernährung und der Rohmaterialieneinfuhr , Ohne eine
Neuregelung der Grenzverhältnisse . die auch die Beweg¬
ungsfreiheit zur Lee gewährleistet , ist das nicht möglich.
Dazu kommt noch, daß es als überfallenes Volk die Ge¬
rechtigkeit  eines Friedens auch darin erblickt , daß ihm
Entschädigungen für die ungeheuren , ihni ausgezwun -enen
Opfer verlangt , für die Opfer , die es bisher hat bringen
müssen und auf viele Jahre hinaus noch bringen muß . So
denkt der überwiegende Teil des deutschen Volkes , Da aber
nicht von Volk zu Volk , sondern von Regierung zu
Regierung  Frieden geschlossen wird , hätte Herrn Hen-
dersvn die Erklärung die Graf Ciernin im Namen der

Mittelmächte abgegeben hat . genügen müssen. , Wenn er
trotzdem so tut , als ob die deutsche Regierung noch .keine Ge¬
legenheit gegeben habe, ihre Ziele klar zu erkennen zu
geben , so verschleiert er als echter Engländer die Tat¬
sachen: unh er darf nicht erwarten , daß man den von ihm
ausgeivrochenen Willen zum demokratischen Frieden als
bare Münze nehmen soll.

Die Wahrheit über die englischen
Absichten bei Lambrai.

„Um jede Möglichkeit , daß Nachrichten in feindliche Hände
fallen , zu verhindern , dürfen keine Schriftstücke, Karten uiw.
in den Kampf initaenonimen werden ."

So lautet Ziffer 26 des Angriffsbefehls der englischen
51. Division für den 20, November.

Diesen Befehl haben wir außer anderen in Händen und
sind in der Lage, danach die Absichten der Engländer bei
ihrem Angriff recht genau nachzuprüfen.

Bul/ecour#  V c . T/Z/oyt
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(ngT .Kavallerie-
Was diese sollte.
Tatsächlich nur erreicht } Linie

Und da die Engländer nach ihrem vergeblichen Durch-
bruchsversnch nicht laut und oft genug der Welt verkünden
konnten , daß sic mehr ja gar nicht hätten erreichen wollen,
daß alles nach Absicht und Willen der Führung verlaufen
und alle Ziele erreicht worden seien, verlohnt es sich, ein¬
zelnes aus diesem Angriffsbefehl herauszugreifen.

„Ziel des Unternehmens ist, das feindliche BerteidsgunLs-
system durch einen Handstreich mit Unterstützung von Tanks
zu durchbrechen und durch die Lücke Kavallerie vorzuwerfen,
um weiteres Gelände zu aewinnen ."

Der hierzu aehöriae Befehl für die Kavallerie dieses
feindlichen Angriffsabschnitts lautet:

„Nach dem Durchbruch des feindlichen Berteidigungs-
systems durch einen Handstreich ist beabsichtiqt, das Kaval-
leriekorps durch die entstandene Lücke vorzuwerfen , um
Eambvai , den Bvurlon -Wald sowie die Ucbergänge über
den Sensöesluß zu nehmen und auf diese Weise die Truppen
abzuschneiden, die zwischen Havrincourt und dem Sensöe-
fluß die deutsche Linie halten : die 1. Kavalleriedivision wird
ein Detachement nach Sailly und Tilloy entsenden , um Cam-
brai abzuschneiden und stcki mit dem von der Gegend öst-
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General ä la sinke v. Loßbcrg . Gencralmaior v. Löh¬
berg , Chef des Generalstabcs des Oberkommandos einer
Armee wurde unter Belassung in dieser Stelluna zum Ge¬
neral ä la suite des Kaisers ernannt . Genera ! v, Loßbera
ist einer der verdientesten Ofsi .jiere der Armee. Die sieg¬
reiche Abwehr in der Champqgneschlacht iSevtemkcr 1915)
in der Somme sch lacht <Juni 1016), in der Schlacht bei Arras
iApril 1917), in der Flandernschlacht iJuli 1917) bleibt für
immer mit seinem Namen als Generalstabschef der be¬
treffenden Frvnkteile verbunden . Den Ponr le möritc besitzt
er seit September 1916, das Eichenlaub seit April 1917,

Heer und glotte.

lich Canrbrai kommenden Kavalleriekorps im Osten von
Cainbrai vereinigen,"

So iautei die schriftlich vorliegende Weisung.
An der Hauptangrisfsfront sollten eis bis zwölf Divi¬

sionen unter dem Befehl von drei Generalkommandos den
Stoß führen , Wellen von Tanks gingen ihnen voran , hin¬
ter der Angrisfsinsanterie folgten die Kavalleriemassen.

Deren Ziel ist aus der Skizze l ersichtlich. Nach dem
Durchbruch tollten sie durch die entstandenen Lücken und
Leeren hindurch , unsere Artillerie voll rückwärts überreiten.
Camorai in doppeltem Halbbogen umgehen und sich senseits
Eamvrai die Hand reichen. Alle 'deutschen Stellunaen bis
herauf zum Seniäeabschnitt sollten dem Feinde in die Hand
fallen : verlockend spiegelte sich dieser Triumph ats Fata
tnorgnna im Hirn der englischen. Führung.

Aber wie kam es? Die Ereignisse sind bekannt . Wohl
gelang ein Einbruch in unierc Linien , wie er auf der Skizze i
kenntlich gemacht ist. Diese Einbruchsgrenzen sind umsäumt
von den zusammengeschosseueu Massen der englisch-indischen
Kavallerie . Dort geboten deutsche Führuna und Abwehr-
freift den Engländern eyt blutia -essernes Halt.

Die Engländer hatten sich aeirrt . Trotzdem aber läuteten
die Glocken der St . Pauls - Kathedrale in London zur
Siegesfeier , trotzdem wurde der größte enalEche Triumph
seit der Marneschlacht in die Welt hinausposnunt.

Und das war der zweite Irrtum.
Nicht nur , daß der Feind trotz krampfhafter Anstrengung,

trotz Waiseneinsatz von Tanks und aller sonstiaen technischen
Mittel nicht mehr weiterkam , nein , es bahnte sich in aller
Stille der Deutsche Geaenanäriff an , um mit urplötzlicher
Gewalt und teutonischer Krass am 30. November über die
Ena ' ä" der berzuighren.

Nose am Nank.
Roman aus der Kriegszeit von Matthias Blank.

(23. Fgr ietzung.) (Nachdruck verboten .)
Verdächtigte er sie schon? Konnte das schlimmste Miß¬

trauen io rasch Macht aewinnen . trotzdem er io kurz vor¬
her noch an Liebe gedacht hatte?

„Sie zwingen mich! Gut ! Ich war in meinem Zim¬
mer gewesen. Sie wissen, daß dieses unter Ihrem Zimmer
liegt . Ich hatte» nun nicht schlafen können , hatte dann ge¬
lesen und war darüber schlaftrunken geworden . Und da
war ich aufaeschreckt: ich hatte dabei die Empfinduna , als
hätte ich einen dumpfen Fall aehört : dann aber glaubte ich
mit großer Deutlichkeit ein Stöhnen zu vernehmen , das
von hier oben kommen mußte . So deutlich war dies gewe¬
sen, daß ich an keinen Irrtum glaubte ."

Wieder schwieg sie und blickte ihn an , als müßte sie jetzt
in seinem Gesicht ein Erkennen lesen, als müßte er ihr nun
das weitere Erzählen erlassen.

„Und dann ?" fragte Horst von Hartstein.
„Dann — dann wußte ich doch, daß Sie — nur Sie in

diesem Zimmer sein konnten , daß dies Stöhnen von Ihnen
kommen mußte . Und da — da geriet ich in Sorge - "

„Um m'ch?"
Wie ein Jubel erklang es.
Die dunklen Träumeraugen von Frau Gerda Barin¬

kan suchten den Roden wieder.
„Ja ! Da trieb mich die Angst hierher ! Helfen wollte

ich! So lauschte ich an der Türe . Aber nicht der geringste
Laut kam heraus . Sollte ich mich in meiner Schlaftrunken¬
heit doch geirrt haben ? Aber ehe ich meine Fr >iae noch hatte
beantworten können , vernahm ich näherkommende schritte.
Und in meiner Angst, daß ich so hier gesehen werden konnte,
verhielt ich mich reglos still."

„Frau Gerda !"
„Ich — sch hätte es nie gesagt."
„Sie konnten sich für mich ängstigen ? Für y
Oiur ein Nicken des Kopfes war die Entgegnung.
„So bin ich Ihnen nicht gleichgültig ?"
„Lassen Sie mich jetzt zurück — auäleu Sie mich nicht

Mebrl"

„Nein , nein ! Schon weiß ich zu viel . Frau Gerda!
Beantworten Sie mir auch diese Frage noch. Ich bin Ihnen
also nicht gleichgültig ? Nicht !o wie alle die anderen ?"

„Es — es darf ja doch nicht sein!"
„Was denn ?"
Und mit dieser Frage hatte Horst von Hartstcin bereits

ihre beiden Hände gepackt und diese an sich gezogen:
„Es ist so schwer!"
„Nein , nicht mehr ! So wag ich es nun ! So frage ich.

was du mir beantworten sollst. Hast du mich lieb ? Das
wage ich! Und du mußte es mir ymt sagen !"

Ihr Blick wich dem seinen aus . Aber da hielt er sie fest,
dann zwang er sie. zu ihm anizuschauen : seine rechte Hand
hielt ihren Kopf.

Ein Aufleuchten war in ihren dunklen Augen : dann
kam es wie flüsternd über ihre Lippen:

„Ja !"
Dieses eine Wort nur : dann aber !aa sein Mund auch

schon auf ihrem Munde und holte von diesen roten Lippen
die heißen Küsse wie ein Berdurstcnöer.

Liebe war das ! Sehnen!
Es war . als hätte sich das erfüllt , was ihr Mund einmal

aesprochen hatte : io schafft die Nähe des Todes auch die
heißeste Sehnsucht.

„Frau Gerda — Gerda — nie bätre ich gealanbt . daß
ein solcher Traum sich erfüllen könnte,"

„Still nun ! Jetzt muß ich fort ! Man darf mich hier
dvch nichr sehen,"

„Erst ryoch ein Abschied!"
Und wiederum suchte er ihren Mund.
„Nun fort ! Niemand aber soll es vorerst wissen!

Niemand !"
„Wann ich es nur weiß !"
Möhr forderte er nicht : als er dann mit ihr noch bis

zur Treppe bingeganaen war , als er dort von ihr schied, da
flüsterte er ihr noch die alückstrnnkcnen Worte zu:

„Die Gewißheit ist mein Glück: die aber traae iä) nun
in mir . Und ich werde mir dann io manchen Händedruck
und so manchen Kuß erstehlen . Einmal aber tollen es doch
alle wissen."

„Ja ! Aber noch nicht ! Es kam io rasch — und Sie
schwieg und wollte die Trevve hinunter.

Er hielt jedoch ihre Hand noch fest: „Und —? Was
wolltest du sagen ?"

„Ich muß mich erst selbst noch an das Gliick gewöhnen ."
Dann aber war sie sortgehuickt.

Mit einem stillen, glücklichen Lächeln war Horst von
Hartstein dann in fein Zimmer gegangen : dort zündete er
ein Licht an . Er fühlte , daß er wohl io rasch keinen Schlaf
würde finden können , weshalb er stch noch an den Schreib¬
tisch setzte, um vielleicht noch etwas zu lesen, oder zu
träume « .

Da aber fand er aus dem Schreibtisch immer noch den
Brief seiner Mutter lieacn , in dem sie ihm auch von Trude
von Gebsattcl geschrieben hotte.

Dreien Brief schob er nun mit der Hand zurück.
„Fort ! Ich weiß wir besseres. Ob du nicht doch zu

rasch dein Urteil gefällt hattest ? So hatte Muttina aeschrie-
ben. Nein . Muttina ! Rasch entschließen, rasch handeln!
Da irrt man sich nicht. Rasch Hab icki nach neuen Glück zu-
aegrifsen . Ich habe mich da auch nickt aeirrt ." Dann nach
einer Pause und mit halblautem Lachen: „Und Roie ? Sie
wird fick noch beauemcn müssen. Oder alaubt Rose am
Rank klüger zu sein?"

Horst,von Hnrtstein glaubte nur an sich und sein Glück.
Dann aber ging er fort , um Roie am Rank zu holen.
Als diese ihren Herrn wieder iah , gebärdete sie sich vor

Freude wie toll und inimer wieder sprang sie zu ihm em¬
por . iodaß Horst von Hartstein erst Ruhe beiehlen mußte,
che sie sich htukauerte.

Beim Rückwege redete er dann auf das Tier ein , wie
es schon seine Gewohnheit geworden war,

„Nun , wir werden ja zu sehen bekommen , was du kannst,
und ob ich auf dich stolz sein darf . Jetzt zeiqe mil ». daß du
Roie am Rank bist!"

Ohne die Gründe zu wissen, ohne Ursachen empfand er
dabei ein drückendes Gefüllt , wie ein Vorahnen vor einer
Gefahr : aus ihm lastete ein schwerer Druck,

Warum ? Versuchte er eine Torheit ? Mußte Roie am
Rank ctivaS erreichen ? Mußte er daran glauben?

In seinem Zimmer führte er Roie am Stank an den
Schreibtisch hin . ließ sic dort auf den Stuhl springen und
drückte den Kops des Tieres aus die Blätter und über die
Schreibtischplatte hin . (Fortsetzung folgt .)
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Dem Musketier Friedrich Pfeiffer  aus Wiesbaden,
inl Jnf -Regt. Nr . 130, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Musketier Willi Sch auf, , Sohn des Fuhrunter¬
nehmers Philipp Friedrich Sckauß in Wiesbaden, wurde im
Westen das Eiserne Kreuz verliehen.

Aus Biebrich erhielten das Eiserne Kreuz: Unter¬
offizier Brill,  Wehrmann Karl R e i tz. der zweite Sohn
der Witwe Reitz, Ersatz-Reservist Oswald S e i l b e r g e r.
Arbeiter bei der Fa . Duckerhoffu. Söhne . Musketier Wil¬
helm Kaufmann,  Pflegesohn des Taglöhners Wilhelm
Göttcl Dem Feldwebel Arthur R u do r f der Geeresnach-
richtenschule wurde das königlich sächsische Friedrich August-
Kreuz verliehen.

Dem Gefreiten August Häuser  aus Erbcnheim wurde
das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Unteroffizier bei einer Fliegerabteiluna Richard
Becker.  Sohn des Postschaffners a. D. Anton Becker in
Erbcnheim, wurde das Eiserne Kreuz verlieben.

Stadtnachrichten.

erfahren täglich mit Schrecken, wie manche Ortsbewohner
ihren Verdienst geradezu Hinauswersen. Wir wissen, dah
manche Familien bis zu 10 0 00 M a r k und mehr verdienen
und hast Arbeiterfamilien  die unnötigsten und
teuersten Sachen kaufen! Pelze, Kostüme, Seidenwäsche und
seidene Stoffe, elegante Schuhe, teuere Spielwaren , Gold-
und Silbersachen, oft für Hunderte von Mark, i a sogar
Kl  a v i e r e kaufen sie. I st e s nicht Wahnsinn?
Selbst Kriegerfrauen  machen von ihren Unterstützun-
oen die blödsinnigsten Ausgaben für Sachen, die sie sonst
nie im Leben gekannt haben.  Wir gönnen allen ein
anständiges Dasein , aber Pelze und Kostüme für mehrere
hundert Mark, Puppen zu b.underizwanzfg Mark führen
zum Leichtsinn schlimmsten Grades. Hebt das Geld au<
für schlimmere Tage!  Wer setzt kauft, erwirbt
Schund, und Leute mit solchem Aufputz sind ordentlichen
Menschen ein Ekel. Tragt die alten Sachen aus! Eure
Tüchtigkeit wird man an der Verwendung alter Kleider er¬
kennen! Wir bitten sehr, diese ernsten Worte im neuen
Fahr 161« zu beherzigen."

Wanderungen des Rhein- und Taunnsklubs Wiesbaden.
Wie bereits an anderer Stelle mitgeteilt, finden auch im
Jahre 1618 wieder zehn Hauptwanderungen statt. Die Be¬
ratung und Vorbesprechung über die Ausführung der 1.
Wanderung (Eiserne Hand, Platte , Hohe Kanzel, Kellers¬
kopf» erfolgt am heutigen Donnerstag , den 3. Januar im
Vereinshcim Turngesellschaft. Schwalbocherstraße. Da sonst
noch wichtige Vereinsfragen zu erörtern sind, wird um recht
zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht.

Wiesbaden. 3. Januar.
Preissturz im freien Handel. tkur «nts . T ' eoter . ver - ine . Dortr ^ne nkro.

Aus Hannover.  36 . Dez. , wird der „Nordd. Alls.
3tg." über ähnlich« Erscheinungen wie an der rustischen
Grenze berichtet: Im Schleichhandel und auch im offenen
Sande! macht sich hier seit einigen Tagen ein merkwürdiger
Umschwung bei einigen Artikeln bemerkbar. Di« Phi .nasi«-
vreist für Gänse sinken stark, so daß statt 6 Mark und mehr
für das Pfund heute Gänse für 4 Mark das Pfund reichlich
zu haben sind. Tee. der bis zu 30 Mark das Pfund kostete,
ist heute schon auf Sie Hälfte zurückgegangen. Stark sind
die Preisstürze in Pelzwaren . Die Tageszeitungen stnd mit
Dutzenden von Anzeigen von Pelzveckäufen gefüllt: die
Preise sind um 40 bis 90 Proz . gesunken. Ein Serrenvelz.
der seit 14 Tagen in einer hiesigen Zeitung mit 3250 Mark
als Gelegenheitskaus angezeigt würde, wird 'eit gestern für
2100 Mark angebotcn. _ _

Magistratspersonalien Herr Emil S t o l l. der lang¬
jährige Sekretär der städtischen Armenverwaltung , ist zum
Magistratsobersekretär und mit Genehmigung der oberem
Verwaltungsbehörde zum Königlichen ersten Standes¬
beamten  ernannt worben.

Rationierung des Gasverbrauches. Wie uns mitgetcilt
wird, gehen bei der Gaswerksverwaltung täglich immer
noch in großer Zahl schriftliche Einsprüche gegen die Zu¬
teilung des Gasverbrauches ein. obwohl wiederholt öffentlich
bekannt gemacht worden ist, daß solche nicht berücksich¬
tigt  werden können. Wir verweisen deshalb unsere Leser
auf die im Anzeigenteil unseres Blattes veröffentlichteneue
diesbezüglicheBekanntmachung.

Eine nachahmenswerte Kriegswäscherei. Der Nationale
Frauendienst in Frankfurt bat eine Wäscherei  einge¬
richtet, die zunächst nur für erwerbstätige Frauen gedacht
war. Es hat sich aber die Notwendigkeit herausaestellt, auch
für alleinstehende Männer zu waschen, ferner den Betrieb
auf die Kriegerfamilicn überhaupt auszudehnen. Das ist
deshalb so wichtig weil in vielen Familien die Wäsche unter
dem Mangel an Seife , Zeit und allem anderen leidet. Di«
Wäscherei will nun hier helfend eingrcisen. Ohne daß von
denen, die sich ihrer bedienen, die Ablieferung von Seife oder
Waschmittel anderer Art oder eines Teiles der Seifenkarte
verlangt wird, kann dort die Wäsche zum Waschen abgegeben
werden. Besonders ist der billige Preis zu erwähnen, der
im Stück berechnet wird : er ist so gehalten, daß auch ganz
Unbemittelte sich dieser Einrichtung bedienen können. Die
Wäscherei garantiert eine Behandlung der Wä'che, wie sie
die vorsichtigste und aufmerksamste Hausfrau nicht besser
pflegen kann.

Fälsche Behauptungen über die Rcaeluna der Kartofsel-
bewirtschaftung. Aus Berlin schreibt man uns : Es ist not¬
wendig. die Allgemeinheit darüber auf.znklären, daß die Ur¬
sachen und Voraussetzungen, die den Kamvi gegen den Plan
der Lieserungsvcrträqe für Kartoffeln ausgelöst bähen, in
Wirklichkeit gar nicht vorliegen. Einmal ist niemals daran
oedacht worden, die Kartüfselbewirfschastunaans der Sand
der Kommuiialverbänd« wearunehmen und sie allein auf
freie Lieferunasverträae obzustellen. Die ländlichen
Kommunalverbände  sollen und müssen vielmehr nach
wie vor die Träger der  K a r t o i f e I ! i e s e r un  a sein
und sie (nicht die Landwirtes müssen den Städten gegenüber
die Verantwortung für die Lieferung der Kartoffeln über¬
nehmen und erfüllen. Es ist eine nicht zu rechisertigende
Verdrehung der Tatsachen, wenn die Behauptung ausgestellt
wird, daß die Verbraiicherbczirke sich darauf einlasicn
wüßten, mit einzelnen Landwirten Lieferunasverträae ab¬
zuschließen. Daran hat sicher niemand gedacht. Ebenso un¬
richtig ist die Voraussetzuna. daß die nicht durch Liefernnas-
verträge gebundenen Kartoffeln in den freien Handel qe-
langen sollten, und daß dadurch die Landwirte in die Ber-
suchuna kommen würden , die durch Lieferunasverträae gc-
sicherten Kartoffeln widerrechtlich Zu höheren Preisen zu
verkaufen. Es hat niemals dj« Absicht bestanden, eine io
uysinniqc Reqelung zu treffen. Diefeuigen Kartoffeln die
Len Landwirten nach Erfüllung ihrer Lieserunaspil 'chten
verbleiben, ionten vielmehr nur durch die Bermittluna der
Kommunalverbände und nur zum Höchstpreise abaeaeben
werden dürfen. Auch die aus diesem Grunde gehegten Be¬
fürchtungen entb«bren somit i?alicher Grundlage. ..Wilde
Händler" kann es demnach nicht geben. Es ist notwendig,
über diese Berbältnisse Klarheit zu 'chaisen, da sie mit zu
dem Kampf gebraucht werden der aeaen den einzig richtigen
Gedanken der Reaeluna der .Kartoifeloersorauna durch
Lieferunasverträae entbrannt ist.

Die Frankfurter Trangans . Die meisten Frankfurter
Familien, die sich durch den Bezug einer städtischen Gans
einen ganz besonderen Weibnochtsaeuuß verschaffen wollten,
haben einen schmählichen Hineinfall erlebt. Denn die Gänse
dufteten nach Tran , schmeckten nach Tran . Sie waren in
ihrem Heimatlande bei Lebzeiten mit Fischen aefüttert wor¬
den und haben demzufolge den Tranaernch angenommen.
Da? Pfund Gänsefleisch batten die Frankfurter mit 8 bis
0 Mark 3t ">f *n rtfi sie«.

Ein« ehrliche und leider nur Zu berechtigte Warnung
rickü«t im Namen des Gomeindevorstandes von Hatiers-
belm  Bürgermeister Keßler  an die Einwohnerschaft als
Neufahrsgruß.  in dem er u. a. iaat : „Wir raten drin¬
gend zur S p̂g r sam kekt.  Legt zurück für Notfälle! Wir

Kurhaus.  Frau Wera Schapira  wird in dem
Cykluskonzert  am Freitag dieser Woche die Burleske
für Klavier und Orchester von Richard Strauß und die un¬
garische Phantasie für Klavier und Orchester von Franz
Liszt spielen. Das Orchesterprogramm verzeichnet als Erst¬
aufführung für Wiesbaden „Die Temperamente" vier sym¬
phonische Sätze für großes Orchester von Bernhard Sekles
unter Leitung des Komponisten Ferner gelangen aus dem
Eyklus „Mein Vaterland " von Friedrich Smetana „Byseh-
rad" und „Die Moldau" unter Leitung des Herrn Musik¬
direktors Earl Schuricht zur Aufführung.

Königliche Schauspiele.  Wegen Erkrankungen
im Personal gelangt heute abend statt der anaekünöigten
Vorstellung „Wie es Euch gefällt" Suöermgnns .Heimat" im
Abonnement C zur Aufführung. Die für „Wie es Euch ge¬
fällt" gelösten Eintrittskarten behalten auch für „Heimat"
ihre Gültigkeit. (Anfang 7 Ubrl.

DeuttÄies Turnen.
Ein neunzigjähriger Turner . Das älteste Ehrenmitglied

der Turngejneinde Berlin August Leise gang,  konnte
in diesen Tagen in Rüstigkeit sowohl körperlich wie geistig
sein neunzigstes Lebensjahr vollenden. Seit dem 8. Januar
1881 der Turngemeinde angehörig, bat er alle Jahrzehnte
hindurch als Turner , Fechter und Wanderer bis in die letzten
Jahre nicht nur an den Festen und dem sonstigen Vereins-
lcben, sondern auch an allen Hebungen selbstausübend An¬
teil genommen.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
Nordenstadt, 2. Jan . Ein Schwein gestohlen

wurde in der Nacht zum 31. Dezember dem Fabrikarbeiter
Ernst Rietze.  Die nächtlichen Einbrecher schlachteten das
zur Zucht bestimmte Tier im Stalle ab und ließen die Ein¬
geweide zurück.

0. Cronberg, 2. Jan . 26 Jahre Feuerwehr¬
mann.  Für 25jähr. Dienste in der freiwilligen Feuerwehr
erhielten das Verdienstkreuz für Feuerlöschwesen: Philipp
Peter Henrich , I . A. K unz,  Jean Kunz.  Heinrich Loh¬
mann,  Philipp Georg Sauer  und Johann Schmitt.

1. Usingen, 1. Jan . Schwerer Einbruchs dieb-
sta h l. In das an der Bahnhofstraße belesene Lager der
Kreislebensmittelstelle  wurde in der Nacht von
Donnerstag auf Freitag eingebrochen und Waren im Werte
von etwa 4700 Mark gestohlen. Die Diebe entwendeten:
175 Pfund weiße Bohnen, 80 Pfund Haserflocken. 20 Pakete
Kakaopulver, 1.80 Pfund Schokolade, 1 Dole mit Suppen¬
würfel und 990 Stücke Seife . Von den Dieben fehlt jede
Spur : auf ihre Ergreifung bat die Polizciverwaltung eine
Belohnung von 100 Mark ausgesetzt.

-st- Holzappel, 2 Jan . Gerichtstage.  Im Jahre
1918 werden Gerichtstage in Holzappel im Rathaussaal an
den nachstehend angegebenen Tagen abgehalten: 18. Ja¬
nuar . 8. März , 17. Mai , 5. Juli . 18. Oktober. 6. Dezember.
Die Verhandlungen beginnen vormittags 9 Uhr.

# Westerburg. 2. Jan . Gerichtstaae.  Im Ge¬
schäftsjahr 1918 werden an folgenden Tagen Gerichtstage im
Rathaus in Westerburg abgehalten: 17. Januar . 7. und 28.
Februar , 21. März . 11. April , 2. und 23. Mai . 13. Juni,
11. Juli , 22. August, 19. September, 3. und 24. Oktober, 14.
November. 8. und 19. Dezember.

dr. Biedenkopf, 1. Jan . Persönliches.  Dem Kreis¬
sekretär Jäger  wurde der Charakter als Rechnungsrat ver¬
liehen.

v. Dodenau (Kr. Biedenkopf ) , 1. Jan . Ertappt.  Ein
wohlhabender Jagdpächter , der täglich die Strecke Dodenau
—Frankenberg und zurück benutzt, um feiner Hilfsdicnft-
pslicht zu genügen, wurde von einem Rcvisionsbeamten in
einem Abteil 2. Klasse ohne Fahrkarte ertappt. Die Unter¬
suchung ergab die Ungültigkeit seiner Monatskarte seit dem
1. Dezember.

u. Neuwied, 2. Jan . Ein guter Fang.  Bor einigen
Tagen wurden hier Pelzwaren im ungefähren Wert von
18 00t) Mark gestohlen. Am Freitag abend gelang es in
C vb lenz  auf dem Hauptbahnhof einen Menschen zu ver¬
haften,  auf den die angegebene Beschreibung genau paßte
und in dessen Begleitung sich ein Frauenzimmer befand.
Mann und Frau haben die Pelzbiebstähle ausaeführt.

«.Gießen, 2. Jan . F l e i schü b e r i chn ß. In einer
qlücklichen Lage sind der Kommunalverband Gießen und
seine Bewohner. Der Kommnnalverband läßt nämlich ans
dem aus den Hausichlachtungen fallenden Ucberschußsleisch
Dauerware,  und zwar Zervelatwurst , Preßkopf, Sülze,
Speck und Dörrfleisch Herstellen'und an die Bevölkerung ans-
gebcn. Der Preis ist trotz guter Zutaten so niedrig,  daß
auch dem Teil der Bevölkeruna. der nicht schlachtet, die Mög¬
lichkeit geboten ist. sich gegen Anrechnung auf Fleischkartcn
mit Dauerware zu versorgen. Es sollen als ' Höchstmenae ab¬
gegeben werden an Familien bis drei Köpfe 36 Pfund und
bei größeren Familien bis 52 Pfund.

ss. Easfel, 2. Jan . Der K c l l c r di e b mit der
schwarzen Maske.  In der letzten Zeit haben, wie
wiederholt berichtet wurde, die Kellereinbrüchc cr-
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heblich zugcnommen. Allein am Sonnabend wurden .der
Kriminalpolizei fünfzehn neue Einbrüche  gemeldet.
Gestern früh begaben sich nun zwei Beamte des Diebstahls-
komMlssariats der Kriminalpolizei auf eine Streife durch die
Kasseler Hotels , und in einem vornehmen Hotel machte der
Besitzer dj« Beamten auf einen Gast aufmerksam, der dort
als Fahnenjunker  abgestiegen war und ihm in auffäl¬
liger Art Wein und Eier zum Kauf angebotcn hatte. Die
Beamten nahmen sich nun den angeblichen Fahnenjunker
vor, der sich als Sohn eines reichen Fabrikbesitzers in Bres¬
lau bezeichnete. Als er sich in Wideriprüchc verwickelte, näh¬
men ihn die Beamten mi: zum Garnisonskommando. Dort
stellte sich heraus , daß «x  nicht gemeldet war. Später gestand
er dann ein, daß 'ein Komplize der in Bettenhausen
wohnt, die Diebstah' e ausaeführt habe. Dieser wurde denn
um die Mittagsstunde in einem Automaten-Restanrayt
festgenommen . Er trug  Me Uniform eines Gefreiten.
Beide hatten bei ihren Diebstählen stets Wein, und vor
allem Champagner, Schinken- Eier und Eingemachtes be¬
vorzugt. Bisher wurden ihnen über 150 Falle n ach-
gewiesen.  Der angebliche Fahneniunker ist ein Mm'chi-
nenschlosier Gustav Sarichter  aus Oels. Der ncunzehn-
iährige Einbrecher trug bei der Ausführung der Diebstähle
eine schwarze Maske.  Sein Komplize ist der 18 Jahre
alte Kellner Julius Siegele»  aus Feuerbach bei Stutt¬
gart.

Sport.
Der Amerikaner Gey . Banker, in den neunziger

Jahren einer der testen Radrennfahrer über kurze Strecken,
ist in Pittsburg im Atter von 43 Jahren gestorben.  Er
gewann u.a. im Jahre 1898 in Wien die Flieger -Weltmeister¬
schaft, nachdem er drei Jahre zuvor in Köln in dem gleichen
Rennen von Protin knapp geschlagen worden war.

vermischtes.
Die „goldene Kette" der Stadt Krefeld. Dem Beispiel

anderer Städte folgend, hatte auch die städtische Verwaltung
von Krefeld die Amts kette  des Oberbürgermeisters der
Goldankaufs stelle  überlassen . Diese hat sie aber als
silberne Kette in goldener Hülle erkannt. In einer amt¬
lichen Veröffentlichung darüber heißt eS: „Wir dürfen daS
unseren Vorahnen nicht übelnehmen, daß sic den ersten —
aus Cleve übernommenen — Oberbürgermeister im Glanze
der Kette bewunderten . Wir dürfen ihnen auch nicht gram
sein, Saß sie uns gegenüber das Geheimnis wahrten. Das
mußte schon geschehen, mit Rücksicht auf den Allerhöchsten
Stifter , dem wenig Geld zur Verfügung stand" ^

Ein verschollener Kurheffe in Bulgarien . Vor einiger
Zeit befanden sich in der bulgarischen Stadt Rustschuk Ange¬
hörige eines deutschen Truppenteils . Bei dem Zahlmeister,
der aus Zierenberg (Neg.-Bez. Cassel) stammt, meldet sich
eines Tages ein stcjnal.ter Mann mit wallendem weißen
Bart . Er gibt an er habe gehört, daß hessisch« Truppen in
der Stadt untergebracht seien, und da er auch ein geborener
Hesse sei, habe dies Ereignis für ihn ganz besondere Be¬
deutung. Im Laufe der nun folgenden Unterhaltung stellte
sich heraus , daß der alt« Herr — ein Großonkel des
Zahlmeisters  ist . Er war nach seinen Anaaben vor
mehr als sechzig Jahren nach Amerika ausaewanüert . Nun
aber die eigentümliche Schicksalsfügung: Das elterliche Ver¬
mögen des so lange Verschollenen ist bei dem Amtsgericht
Zierenberg seit einem Mcnschcnalter niedergelegt. Vor
einigen Jahren schon war von einem Verwandten ein er¬
folgloser Versuch unternommen worden, die Todeserklärung
des Verschollenen herbeizuführen . Nun wird das Geld noch
an den richtigen Mann kommen!

voltswirtjchast.
Frankfurter Börsenbericht vom 2. Ja «. Die Börse ver¬

kehrte auch zu Beginn des neuen Jahres in großer Zurück¬
haltung . Das Geschäft verlief fast ohne Anregung. doch läßt
sich die Tendenz immerhin als fest ansprechen. Einiges Jn-
tcrefl« zeigte sich für Rüftungswerte . Montanmarkt fest.
Kaliwerte lustlos. Autoaktien fest, desgleichen chemische
Werte mit Ausnahme von Goldschmidt. Auch Dchiffahrts-
aktten zeigten eine ziemlich feste Haltung. Für deutsche
Anleihen, Städteanleihen und Hypothekenvfandbriefe ist
weiter gute Nachfrage vorhanden Die meisten fremde«
Renten lagen still: Russen preisbaltend . Javaner und
Chinesen fest.

Todesfall. AuS Mannheim  2 . Jan ., wird gemeldet:
Im 78. Lebensjahre ist laut „Neuer Badischer Landesztg."
heute nacht der Ehrenpräsident der Mannheimer Produkten¬
börse, Emil Hirsch,  eine im gesamten deutschen Getreide-
Handel wohlbekannte Persönlichkeit, verschieden.

Dänischer Gläubigerschnßverein für das seindliche Aus¬
land. Die Frage , wie die deutschen Forderungen an das
seindliche Ausland geschützt werden sollten, hat nunmehr
dadurch ihre Regelung gefunden, daß auf Anreguna de»
Reichsleituna von den bedeutenden Körperschaften des Han-
dels und der Industrie ein Deutscher Gläubiaer-
schutzverein für daS feindliche Ausland  ins
Leben gerufen wurde. Der Zweck des Vereins besteht vor
allem darin , seine Mitalieder bei der Einziehung ihrer Aus-
landsforderunqen aufs tatkräftigste zu unterstützen. In
dieser Hinsicht kommen insbesondere die sachverständige Be-
ratunq und Bearbeitung non Rechtsanaelegenbeiten. die Er-
stattuna von Rechtsgutachten. Beistand in Prozessen und
Zwangsvollstreckungsangelegenheiten und Zusammensüh-
rnna der Gläubiger desselben Schuldners zur Erzielung
eines gemeinsamen Boraehens in Betracht. Ferner ist in
Aussicht aenommen. die Beleihung der Forderungen zu ver¬
mitteln sowie der .Reichsleituna mit sachverständigen Vor¬
schlägen für den Gläubioerschntz bei den Friedensverhand-
lungen zur Hand zu gehen. Nach der „Norddeutschen All¬
gemeinen Zeitung" vom 18. Dezember v. I . hat di« Reichs-
leitunq die Förderung der Bestrebungen des Vereins ver.
sprachen und den deutschen Gläubigern , die Außenstände im
feindlichen Ausland haben. d«n Erwerb der Mitaliedschafk
des Vereins dringend empfoblen. Die Geschäftsstelle de?
Vereins befindet sich Berlin W. 18. Kaiser-Allee 205,

Unterricht.
Paul's Stenogravhicschule Stolze-Sckrcv. Ein neuer Lehr¬

gang beginnt (s. Anz.) Dienstag, den 8. Januar , abends 8 Uhr.
Auskunft erteilt H. Paul, Leiter der Schule, Philippsbergstr. 28.

Schrtstlcitung: Bernhard <8 r o I b u S.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Pollttk: « . ISr o 11»u &;
fiir Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung?- uud nollSwtitschasllchcn Teil:
B. E. E t s c » b c r g e r : sür Stadt - und Landnachrichtcn, Bericht nnd
Sport : G. $ i e <ie l; für die Äugigen : t. 95. I . B a b l e r; sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der WieSbadeuer 85e r t a g SeSa sta t t v . » , b. H,
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*oitn ( t *t«fi, »en 3. Januar , nbettitj 7 Uhr. Abonnement e.

»Ai ewks  Sä «*" 1““ 1 " a“ - °E »di-«n
Heimat.

Schauspiel in 4 Akten von Hermann SuLcrmann
Ort der Handlung : Eine Proninzialstadt . — Fest : Gegenwart

Epi - IIeitung : Herr Regisseur Legat.
Echwartze , Oberstleutnant a . D . H«rr Zollin25“®?“' . . Frau Hummel
aKal.. * • « « » .  Frl . Reimers

seine Linder aus erster Ehe
Auguste , geb. von WendlowSki , ■ , > , , Krau Großwanu -Treu

’ leine zweite Krau
tzranziska von WendlowSki , deren Schwester . Frau Kuh«
Max von WendlowSki , Leutnant , be ider Nesse . Herr Schwab
Heffterdingk , Pfarrer zu S «. Marten . . . . . Herr Alber»
Dr . von Keller , RegterungSrat . Herr Stetnbeck
Professor Beckmann, Yens. Oberlehrer . . . . Herr Andriano
von Klebs , Generalmajor , . D . , . , , . Herr RodiuS
grau von Klebs . Frl . Schwartz
Stau LandgcrtchtSdtrektor Ellrich . , , , , Frl . Koller
|mu  Schumann . Frl . Brandt
Therese , Dienstmädchen bei Echwartze . . . . Frl . Sylvan»

Ende gegen 0.48 Uhr.

Woche« ,rielplav . Freitag , 7 Uhr , Ab. D -: Gastspiel Schwegler:
Martha . - Samstag , S Uhr , Ab. B . : Die Mcisterstnger von Nürnberg . -
Sonntag , « Uhr , Ab . Sastsplel Schwüler : Die Zauberslüte . — Don¬
nerst ^ , 10. Fan ., 7 Uhr , Ab. C .: Gastspiel Frau Metzger -Luttermann:Der Troubadour

Abends 7 Uhr.
Neuheit!

Residenz - Theater.
Donnerstag , den 3. Januar ms.

** u8tltl  Familie Hannrman «.
Sch«">!>k in drei Akten von Max Retmann und Otto Schwach.

/ Spielleitung : Dr . Herma « Ranch.
® *- Ha «»- .«»»» . Rechtsanwalt , . . Wilhelm Chaudon
(®mt [ Brückner , Schauspieler . Erich Möller
»liMt Polltngcr , Soubrette . Stella Richter
J “" te  3. utt * <luS Kalkutta . . . . Hedwig von Bendorf
Hildegard , ihre Adoptivtochter . Iesst Hold

Dr . Mümmelmann Hans Flieser
5 ' Etrtch « olletkvpp . Fritz Kleinke
fferdtnand , Diener bei Hanncmann . . . . . OSkar Buggc
^ »e. seine Frau . . Elsa rillmann
« «^ eborn , Schutzmann . Rudolf Onno

*®e 3 Akte spielen tut Arbeitszimmer des Dr . Hanncmann.
Ende S Uhr.

Freitag , 7.30 Uhr : BolkSvorst . : Die beiden Seehunde . — Samstag , 3.3Ü
Nhr : Meister  Plnkepank . 7 Uhr : Kammerspielabend : Der Welbstensel.

Kurhaus Wiesbaden . |
i Donncisia ;. 3 . Jan . :

Nachmittags 4 Uhr:
AbonnctnrniS ' lionti r

Städtisdies Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Meeresstille uni glückliche

Fahrt , Ouvert . Mendelssohn
2. Einleitung u. Walz , a „Ein

Karn valsfest “ Har,mann
3. Lied an den Abendstern

aus der Oper „Tannhäuser“
. Wagner

4. V. Finale aus der Oper
Faust “ Gounod

. «Jll* (\r% 1*
in Aulis“

Qsgröndet 1829 Bankgeschäft ösgkünllst 1829
commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank , Frankfurt a.M.,seit 1873

Wilhelmstrasse 38Fernspr . 26 u. 6518

Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren

Provlsionstreie Girokonten
Verzinsliche Geldeinlagen

Kredite in laufender Rechnung
Schrankfächer

unter Mitverschluss der Mieter (im grossen neu¬
erbauten Stahlkammer -Gewölbe ).

5287

Verzeichnis

5. Ouvert . zur Op. „Iphigenie
m Aulis * g : '

6 . Andante cantabile
_ _ Tsdiaikowsky
7. Fant . a. d. Op. „Das Glück-

«nen d. Eremiten “ Maillart.
Abends 8 Uhr :

Abouiieineuts - Konzert
Städtisdies Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wüh . Sadony.

1. Vjctoria -Marsdi Lion
2. Ouvert . z. Op. „Die Stumme

von Portici “ Anbei-
3. Studententraume,

Walzer Strauss
4. Fantasie aus „Ein Sommer-

naditstraum “ Mendelssohn
5. Ouvertüre zu „Franz Sehu-

bert “ Suppe
6. Zwischenakismusik aus der

Oper „Mignon“ Thomas
7. Fantasie a. d. Oper „Der

Wildschütz “ Lortzing
Chromat , Galo pp Lisz ' .

Sonnige
5-S-Zi«.-W«hu.

mit Ausblick auf Ta »n»s oder
■ i beV konstlgeni freienAusblick gesucht.

Angebote unter S . 27» an die
Geschäftsstelleds. Bl. <*1021

SiMMdie-öiliiük
Stoize-Schreo, fSöl7

Dienstag . 8. Jan ., abds 8 Ubr :
neuen Lehrgangs.

Voui, Plultvpsbergilraße 25,

Gekittet wirb : Glas , Marmor.
^ "" k' - ee.nst.Snbe aller Art.

(Porzellan feuerfcft im' 81 aff er
haltbar). Luisenvlat- C h| i

Mob u. größtes Lichtspielhaus
Kirchgasse 72. Telefon 6137.

Hervorragendes
Reuiabrs -Programm!

Frstaussübrung!
Die Glocke.

Großes Drama in 4 Akte». Frei
nach Motiv , v. Friebr . v.Schiller

«erlabt >,nb inszeniert von
Franz Hofer.

In der Hauptrolle:

Lia Ley.
Die Wsdieilst-Wt.

LUllsviel in 1 Aufzug mit
Albert Paullg.

„ , ein guter Rat. ias68
Komtzdie mitHanna Brinkmann.

8537

Kinepbon.
iuun it*ftfifip 1 Bcrllner Ho'.

Allein-Erst-Ausfülirung!
Die im Schatten lebe »,.

sSchnldlos Geächtete!.
Scnsat . Kultiirfisi» in 5 Akte».
,zutereis.il, te Naturaufnahme ».
Wie man Männer fesselt.

Reizendes Snftfulel.

KonopoisDidifspiele
Wtibelui,trotze 8.
Erst-Austübrung!

,,Au » LrbettSlvirbeF .̂
Mimisches Schausviel mit All«

Nielsen in der Hauptrolle.
Futkressante Raturbilber.

„DaS ssvele Gefängnis'
Köstliches Lnstsvlel.

3Mk »Oe Wik
für gebrauchte Möbel aller
Art , ganze Wohitniicisein-

richuingen , Hiachlässe,
Pianos sowie für alle Roß
baarmatratzen , Bettfederu,
wenn auch beschmutztu. be

fleckl. Postkarte genügt.
August Rrininger,

Wellritzstraße 37, Laden.

Luisenvla“
Uhlmau ».

Künstlerische Landarbeiten
VlETOR

cheKunsstanstalt Wiesbaden

L“ *uf *i c « «a *In*n 92»mm«t n der gelöste» Reujahrswunsch.
Ablosuugskarten entfallenden Beträge,
ä 50 „A: Nr . 29.
ä 25 Jl:  Nr . 16.
ä 20 M:  Nr . 10, 64, 112.
t 'f !5 T- l -J- 22' 48' 58' 56' 59' 80. 89, 119, 124, 812.a o Jl:  Nr . o02.
ä 5 ,A: Nr . 4, 5, 8, 13, 15, 32, 40, 46, 55, 62, 67, 71, 74. 75

78, 83. 87, 90, 91, 92. 97, 104, 106, 113, 114, 117,
ln®,'  ! 2J' 128' m ' m ’ 134’ 137' 142. 146, 160,

967' au’  mI' 5°9' 511' 612' 518' 522, 523' 803' 701.
ä 4 ~Ji:  Nr . 84, 102, 130, 158, 156, 528.
a 3 At: Nr . 3, 8. 12, 17, 24, 26, 28. 30. 81, 35. 36 37. as

n«' Ü 5' ?0' 51' 52' 54' 57<  00 , 63, 69, 70, 85. 88, 03,
96, 98, 100, 101, 103,110 , 111,115 , 118,123 , 138,

E ' 111' 143' 147' 14«' 151, 152, 155, 158, 159,
IVr,'  3 L10' 513' 61«. 519, 521, 527, 529, 802, 808.
810, 908, 909, 910, 913, 914, 925

ä 2.50 M:  Nr . 904.
a 2 J ( : i.  2 , 11, 14, 18, 19, 20. 21, 23, 25, 27, 33, 84. 41.

42. 44, 45, 47, 49, 58, 61, 68. 66. 68, 72. 73, 76, 77.
loi 04,  ®6' 105. 107, 108, 109, 116,120,
121. 122. 181. 182. 135, 136, 144, 145, 148, 150. 154.
157, 162, 801. 506, 508, 514, 515; 517, 520, 524, 525,
526. 801, 803. 804, 805, 807, 869, 811, 001 902. 903
S : S : Os?2/ m : 916,017,918,9m m>  922,

Wiesbaden, den 2. Januar 1918. (8577

Der Magistrat — Armenverwaltuag.
Borgmann.

Institut Schrank
. . .

fraüisrlieits-. forlHilifiings- und UaiiHialiungsstUi
Wiesbaden , Adelheidstrasse,25.

Lehrfächer i

y ~— H -I WäschB nähen und Kleidermachen,
Sticken - Kunsthandarbeit , Zeichnen u. Malen,

7  I c) Sprach - und Fortbildungskurse.
d ) Beeendere Kurse — auch für ältere

Damen - im Umändern von Kleidungs - und
Wäschestücken , Flicken und Maschinenstopfen.

Am 8. Januar Wiederbeginn des Unterrichts.

Anmeldungen durch
_ die Vorsteherin An tonie Schrank.

Zeitungrlrägerm
bei gutem Lohn sofort  gesucht . 159

Wiesbadener Zei tung.

Bekanntmachung.
betreiiend Nachtrag zuni Gebiibrentarii vom 6. 2lvril 1912 für
di« Ichorusteinstegcrmeister im Stabtpolizeibezirk Wiesbaden.

bielnäß § 77 der Reichsgewerbeordnung ordne ich hierdurch
an. daß di« in vorstehend bezeichnctein Tarife festgesetzten Ge-
bnüren illr die Dauer des Krieges und »war mit Wirbunguom
1. Januar 1918 um 38 vom Hnnbert erhöht iverdrn.

Wiesbaden, den 29. Dezember 1917. (SSt

Der k. Polizei -Direktor, von Heimburg.

Scharfschießen.
A>" 4.. 9.. 16.. 21.. 22.. 23.. 24. und 30. Januar 1918 findet

vun vormittags 9 Ubr bis nachmittags 5 Ubr im ..Rabengrund"
Scharf,chietzen statt.

Es wird aeiverrt:
„SLmtllcheS Gel linde cfnschllebflchder Wege und Straßen,

oas von fytaenber Grenze um neben wird;
Frlebrich-König-Wea — Jbfteiner Straße — Tromvetrr >

M Wen binter bei Rentmaner ibi« zum K-ffelbachtall.
Wea Keffelbachtal — Fischzucht, nr Platter Straße — Teufel«,
arabenweg bis zur Leichtweisböbl«.-

Tie vorgenannten Weae und Straßen , mit Ausnahme det
innerhalb des abgeiverrten SieländeS befindlichen, gebörrn nick,
mm Gefahrenbereich und sind kür den Verkehr freigegebe.l
werden dlotte kann aui dlefen Wegen geiahrlo» erreich«

Vor dem Betrcien des abaefverrten Geländes wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Da§ Betreten des SchleßvIatzeSRabengrunb an den Tagen
an denen nicht aeschossen wirb , wird wegen Schonung der GraS.

vetr.

Rationierung des Gasverbrauches.
, Dtt Bekanntmachung vom 15. Oktober 1917 betr. di« Nicht-
beruckstchtigung fchriitlicher Einsprüche gegen die Zuteilung des
Gasverbrauches wird hiermit in Erinnerung gebracht. Mündliche
Anliegen können unter Vorlage des Hausbaltsausweis «s und
des Zutellungsscheines !m alt«n Ratbause während der Bor-
Mittagsstunden von 9—12 Uhr vorgebracht werden u. z. von:

tzlasmesserabnebmern auf Zimmer 28 betr. das Kalender->ahr 1917,
anf Zimmer 18 betr . das Kalenderjahr 1918 und gon
Automatenabnehmern auf Zimmer 26.

Biesbabe », den 3. Januar 1918. tss7»
Betriebsabteilung

der stöbt. Wasser- und Gaswerke.

In unser Handelsregister B Nr . 223 ist heut« bei der Firme
Zigarettenfabrik Eb. Laurens G. m. b. H. mit dem Sitze in
Wiesbaden eingetragen, daß di« Gesellschaft aufgelöst, baß die
Prokura des Leo Händen erloschen, daß dieser zum alleinigen
Liamdator bestellt, sowie, daß das Handelsgeschäft mit Slktiven
und Paisiveii unter Ausschluß der Liegenschaften sowie mit dem
Recht der Fortführung der Firma auf den Kaufmann Karl
Ewald Krevsscl zu Wiesbaden übergegangen ist.

Gleichzeitig ist in das Handelsregister A unter Nr . 1889
d,e Firma „Zigarettenfabrik Ed. Laurens (Jnb . Ewald « rensseJ“
nlit bent Sitz in Wiesaden und als deren alleiniger Jnbaber
der Kaufmann « arl Ewald Sreossrl zu Wiesbaden eingetragen.

Wiesbaden, den 31. Dezember 1917. «Ar?«
KönkglicheS Amtsgericht. Abt. 8.

In unser Handelsregister A Nr . 648 wurde beute bei der
Firma Gebrüder Dörner mit dem Sitze zu Wiesbaden cinge-
tragen : Die Firma ist erloschen.

Wiesbaden, den 22. Dezember 1917. (»27«

_ Königli ches Amtsgericht. Abt. 8.

Bekanntmachung
Dieiettigrn Herren Aerzte, welche im laufenden Jahr«

Privatiinpfiingen ausgeiübrt habe», werden unter Bezugnahme
ans die 88 8 und 15 des Reichs-Jmvfgesetzes aufgeforbert . die
hierüber geführten Listen — soweit dies nicht schon geschehen

spätestens bis zum JaüreSfchluß hierher einzureichen.
Wiesbaden., den 21. Dezember 1917. «« »

Der k. Polizei -Direktor, v. Heimburg.

Wieshsden. de» 1, 1. 1918. Gartlis »n-K»aua«ndo,

Sonnenberg. — Bekanntmachung
^ ^ lfft: Ausgabe von Kohle» aus de» Gemcinhebestänben.

Dieienigen Familien , welche ihr« Kohlen aus die Januar-
Bezugsscheine bereits bezahlt, aber noch nicht erhalten haben,
sowie diejenigen, welche ihr« Januar -Kohlen noch von d«r Ge¬
meinde beziehen wolle», werben ersucht, biefelben am Donoers-
tag, den 3. Januar 1918, vorniittags von 8 bis 11 Uhr bestimmt
abzuboleii. ES wirb ausdrücklich darauf bingeiviesen, baß die
Kohlen nur an den obengenannten Stunden der 3. Januar aus-
gegeben werden.

Wer zu dieser Zeit seine Kohlet, nichts i», Empfang nimmt,
kann von der Gemeinde für den Monat Ja »uar keine Kohlen
mehr beziehen.

Sonnenberg , den 31. Dezember 1917, (s« 4
Der Bürgermei ster. I . B. : Christ,  Beigeordneter.

Sonnrnberg . — Bekanntmachnna
Brennholzversteigerung.

Beriteigerung von
a) rund 250 Rm. Buchenscheit- und Knüppelholz,
bj rund 2000 Buchenwellen

Distrikt 9 Krummborn am Freitag , den 4. Januar 1918.
Treffpuiikt: Hubertusbütte um 0V,  Ubr.
Sonnrnberg , den 31. Dezember 1917. ' Oh»

Der Bürgermeister.
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